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Wie Björn Asche nach
einem schweren
Verkehrsunfall
langsam wieder ins
Leben zurückfindet

150 PS unter der Haube, ein
röhrender Fünf-Liter-Motor,
blitzblank poliertes Chrom.
Amerikanisch, tief, sportlich.
Der Camaro Baujahr 1980 ist
der ganze Stolz von Björn
Asche (30) aus Bartolfelde. Er
hat ihn vor Jahren privat ge-
kauft und zurechtgemacht.
Der Motor wurde general-
überholt, die Sitze erneuert
und er erhielt eine komplet-
te Lackierung. Björns Herz
hängt an dem Oldie. Nichts
liebt er mehr, als mit ihm ei-
ne kleine Spritztour zu ma-
chen. Doch der US-Oldtimer
steht seit fast drei Jahren in
der Garage. Weil sich Björns
Leben an einem Tag schlagar-
tig änderte.
Der 4. Juli 2005. Björn fährt
auf der B 243 zwischen Bar-
bis und Bartolfelde. Die Son-
ne scheint. In der Hunderter-
zone ist Björn etwas zu
schnell. Einen kurzen Mo-
ment unachtsam. Sieht den
Traktor nicht, der ins Feld ab-
biegen will. Alles passiert in-
nerhalb von Sekunden.
Björns Auto trifft den Tre-
cker am Heck. Mit voller
Wucht. Das Auto ist Total-
schaden. Dem Fahrer des
Traktors passiert nichts. Aber
Björn kämpft um sein Leben.
Mit dem Rettungshubschrau-
ber wird er nach Nordhausen
in die Akutklinik gebracht.
Befund: schweres Schädel-
hirntrauma und innere Ver-

letzungen. Sein Zustand ist
sehr kritisch. Er schwebt in
Lebensgefahr, liegt im Koma.
Drei Wochen bleibt er in
Nordhausen, dann kommt er
in die Median Klinik nach
Magdeburg. Aus dem medi-
kamentös gehaltenen Koma
wird ein Wachkoma. „Erst
nach Wochen öffnete Björn
seine Augen, nahm die Um-
gebung und seinen Körper
allmählich wieder wahr“,
schildert seine Mutter Gisela.
Durch den Unfall hat Björn
Asche seine Erinnerung ver-
loren. Und seine Sprache.
Von den Sekunden, die sein
Leben für immer veränder-
ten und dem Klinikaufent-
halt, weiß er nur noch Bruch-
stücke. Björn schrieb seine
Wünsche und Gefühle auf.
Zunächst war es nur Wirr-
warr, die Worte waren
schwer zu entziffern – die
Verzweifelung war groß! Erst
nach drei Monaten lernte er
wieder das Sprechen. „Ich
weiß es noch genau. Es war
Oktober, als Björn das erste
mal wieder etwas zu uns sag-
te. Ich hielt mein Ohr ganz
dicht an seinen Mund, um
ihn verstehen zu können. Es
war sehr leise, aber nach und
nach wurde die Stimme stär-
ker“, so Gisela Asche. Noch
heute schießen der Mutter
Tränen in die Augen, wenn
sie an die Erstdiagnose der
Ärzte denkt: „Ihr Sohn wird

vermutlich für immer ein
Schwerstpflegefall bleiben!“
Aber auch Ärzte irren sich
manchmal. Björn war sechs
Monate lang im Rollstuhl,
konnte zunächst keine Ge-
fühlsregung zeigen. Kein Lä-
cheln – nichts. Am Anfang
wurde er durch eine Sonde
ernährt, hatte jeden Tag „Un-
mengen von Therapien“, er-
innert er sich. Dazu gehörten
Gedächtnistraining,
Lauftherapie, Ergo-
und Logopädie. Doch
Björn ist ein Stehauf-
männchen, hat einen
eisernen Willen, ist
„Dickkopf von jeher,
auch heute noch“,
sagt Björn ver-
schmitzt. Durch die
großartige Unterstüt-
zung seiner Eltern
und seiner damaligen
Freundin schaffte er
das nahezu Unmögli-
che. Sein Zustand
besserte sich von Tag
zu Tag. Ständig ging
es nach oben, Björn
übte und übte, galt
im Krankenhaus bald
als „Wunder der Sta-
tion“. Nach sechs Mo-
naten im Rollstuhl
lernte er allmählich
wieder das Laufen,
war ständig im Freien
und konnte bald wie-
der selbstständig es-
sen. „Weißt du noch,

was dein erster Wunsch war,
als du wieder feste Nahrung
zu dir nehmen konntest?“,
fragt Gisela Asche ihren
Sohn. Er strahlt und antwor-
tet prompt: „Ein Hambur-
ger!“ Weihnachten 2005 war
Björn das erste Mal für ein
paar Tage zu Hause. Insge-
samt war er zehn Monate im
Krankenhaus. Heute hat er
sein Leben wieder größten-
teils im Griff. Er kümmert
sich selbst um seinen Haus-
halt, geht Fahrrad fahren,
hat das Schwimmen wieder
erlernt und trainiert im Fit-
nessstudio. Früher hat Björn
für sich gewohnt. Nun lebt er
mit im Haus seiner Eltern.
Die obere Etage wurde ausge-
baut und er hat seine eigene
Wohnung. Ist selbstständig,
aber von den Eltern abhän-
gig zugleich. 
Trotz all der gesundheitli-
chen Erfolge hat Björn auch
heute noch Defizite im tägli-
chen Leben. Ambulante The-
rapien, KG und Akupunktur
gehören zum Alltag. Genau
wie ständige Arztbesuche.

Björn hat noch immer
Gleichgewichtsprobleme
und sein Kurzzeitgedächtnis
macht ihm große Schwierig-
keiten. „Kurz vor dem Unfall
ist eine Lücke entstanden,
die nie wieder kommt“, sagt
Gisela Asche. Die Erinnerun-
gen an die Schulzeit, seine
Ausbildung und seine zehn-
jährige Tätigkeit als Kfz-Me-
chaniker sind ihm geblieben.
Sein Traumberuf. Doch auf-
grund der Unfallfolgen hat er
leider seinen Arbeitsplatz
und viele andere sehr wichti-
ge Dinge verloren. Seinen
starken Willen und seinen
Mut jedoch nicht. „Viele den-
ken, ich bin behindert und
kann jetzt nichts mehr. Man
wird abgehakt. Ich möchte
aber über die Sache reden
und Vorurteile aus dem Weg
räumen“, sagt Björn be-
stimmt. Seine Mutter ist sich
sicher, dass ihr Sohn dann
auch wieder glücklicher wä-
re: „Viele denken, dass Björn
nicht mitreden kann. Aber
das normale Leben, zum Bei-
spiel die hohen Benzinprei-

se, geht an ihm nicht vorbei.
Er möchte doch einfach nur
mal etwas mit Freunden un-
ternehmen und wieder dazu
gehören.“ Bei der Feuerwehr
Bartolfelde ist er von seinen
Kameraden wieder aufge-
nommen worden und nimmt
an den Dienstabenden teil
wie seit vielen Jahren vor sei-
nem Unfall. Wenn er daran
denkt, fangen seine Augen
an zu leuchten. Björns größ-
ter Wunsch ist es, einen Mi-
nijob im Rahmen seiner
Möglichkeiten zu finden:
„Ich möchte mit den Händen
arbeiten und am Ende des Ta-
ges sehen, was ich geschafft
habe. Manche wollen nicht
arbeiten und haben die Mög-
lichkeit, ich möchte unbe-
dingt und bekomme keine
Chance…“ 
Auch wenn Björn von sei-
nem Camaro erzählt, hat er
ein Strahlen in den Augen.
Vor Stolz, Liebe, aber auch
vor Ehrgeiz. Denn Björn
Asche wurde nicht ohne
Grund „Wunder der Station“
genannt.
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Warum es sich auszahlt,
manchmal ein Dickkopf zu sein
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